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A/ Das Cent re de la mŽmoire dÔOradour  

 

I . Warum w urde das Zent rum des Gedenkens geschaf f en? 

 

Am 10. Juni 1944 ermordete eine Einheit der SS-Division ãDas ReichÒ 642 MŠnner, Frauen und Kinder im 

bis dahin friedlichen Ort Oradour-sur-Glane, 20 Kilometer westlich von Limoges. WŠhrend die MŠnner in 

sechs Scheunen erschossen wurden, wurden die Frauen und Kinder, von denen das jŸngste acht Tage alt 

war, bei lebendigem Leibe in der Kirche des Ortes verbrannt. Der Ort wurde anschliessend angezŸndet. 

Was bleibt sind die Ruinen von Oradour, die 1946 zum historischen Monument erklŠrt wurden. 

Heute ist Oradour, das in Frankreich jedem ein Begriff ist, ein Symbol fŸr die Leiden der franzšsischen 

Zivilbevšlkerung wŠhrend der deutschen Besatzungszeit. 

 

Die Zeit verrichtet ihr Werk und es stellte sich die Frage, ob die Ruinen allein, auch ohne die Zeugen, 

ebenfalls in der Zukunft eine Botschaft des Gedenkens und des Friedens vermitteln kšnnten? 

 

Als Konsequenz wurde am 12. Mai 1999 das Zentrum des Gedenkens (Centre de la mŽmoire) eršffnet. Die 

feierliche Einweihung fand am 16. Mai 1999 unter Anwesenheit von Jacques Chirac statt.  

 

 

I I . Welche Rolle spielt  das Zent rum des Gedenkens heute? 

 

Das Zentrum des Gedenkens ist eine KulturstŠtte mit dem Ziel, den Besucher zu informieren. Geschichte 

wird prŠsentiert; die HintergrŸnde und ZusammenhŠnge, die zum Verbrechen an Oradour und seinen 

Einwohnern fŸhrten, werden erlŠutert. Definiert als Kulturgut ist das Zentrum des Gedenkens eine jener 

StŠtten, die man auch als StŠtten der Interpretation, der Darstellung bezeichnen kann. 

 

Die Dauerausstellung Ð der Rundgang des Gedenkens Ð setzt sich aus fŸnf Etappen zusammen. Die erste 

beleuchtet die durch die VerfŸhrungs- und EinschŸchterungsmanšver der Nazis bewirkte Hšrigkeit des 

deutschen Volkes, die AufrŸstung und den territorialen Expansionsdurst des II I . Reiches, den Krieg und 

den Zusammenbruch Frankreichs im Mai/Juni 1940 sowie die Regierung von Vichy. Der zweite Raum fŸhrt 

den Besucher in die Tagesereignisse des 9. und 10. Junis bis zum Zeitpunkt der Tragšdie, indem die TŠter 

sowie die spŠteren Opfer vorgestellt werden. Auf der einen Seite Oradour, ein ganz normales Dorf im 

Limousin, auf der anderen Seite die Waffen-SS und deren Division ãDas ReichÒ mit ihren blutigen 

Methoden, die insbesondere im Osten zu Tage getragen wurden, und die Zusammensetzung der Truppen, 

die in Oradour einmarschierten. In der dritten Etappe wird eine 12-minŸtige verfilmte ErzŠhlung mit den 

Zeugenaussagen derer, die entkommen konnten, gezeigt. Dieser Saal erinnert auch an weitere 
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Massenmorde der gleichen Zeit. Anerkennung und Wiederaufbau sind die Themen des vierten Saales; 

auch die schmerzvollen Gerichtsverhandlungen und die Amnestie der franzšsischen Angeklagten werden 

beleuchtet. Die letzte Etappe der Ausstellung fŸhrt den Besucher in einen schlichten, nŸchternen Raum, 

dessen Fu§boden mit beleuchteten Texten ŸbersŠt ist. Dieser Raum soll zur individuellen und kollektiven 

Meditation anleiten. 

 

 

ãAuf die Frage nach den GrŸnden, nach dem ãwarum Oradour?Ò gibt es unweigerlich verschiedene 

Antworten: Die Dauerausstellung prŠsentiert einen Prozess, dessen KomplexitŠt sie versucht, mit dem 

Besucher zu teilenÒ, erklŠrt Jean-Jacques FouchŽ, der in den Jahren 1994 bis 1999 die historischen 

Recherchen leitete. Die AufschlŸsselung dieses Prozesses ergibt eine Reihe AnsŠtze zur Analyse, die zur 

universellen †berlegung (Ÿber)?, auch in der heutigen Zeit noch, Grundsatzthemen einladen. 

 

Bei der Befreiung durch die Alliierten verkšrperte Oradour den Archetyp des Massenmordes an der 

Zivilbevšlkerung durch bewaffnete Truppen. In der Tat wurde das tragische Schicksal Oradours zum 

Stereotypen polit ischer Anliegen und allgemein zum Oberbegriff aller Massaker an Zivilisten durch 

bewaffnete Truppen. Eine derartige Instrumentalisierung konnte jedoch nur zur Verzerrung des 

Andenkens an Oradour fŸhren. Das Zentrum des Gedenkens (Foto) setzt es sich zum Ziel, den Opfern von 

Oradour jene Form des Gedenkens zukommen zu lassen, die ihnen gebŸhrt. 

 

Ein Jahrhundert der Gewalt hat gezeigt, dass all dies nicht nur dem Nazismus und dessen AnhŠngern 

vorbehalten war. Diese Erkenntnisse, dieses neue Bewusstsein will das Zentrum des Gedenkens von 

Oradour ebenfalls verdeutlichen, ãin der Hoffnung, damit einen Beitrag zu leisten, den Wahnsinn der 

Menschen zu reduzierenÒ, schreibt Jean-Claude Peyronnet, PrŠsident des Zentrums des Gedenkens. 



 

4 

 

Neben der Dauerausstellung bietet das Zentrum des Gedenkens einen Raum fŸr temporŠre thematisch 

verwandte Sonderausstellungen sowie ein Dokumentationszentrum Ÿber den Zweiten Weltkrieg, das sich 

an SchŸler, Studenten und Personen die Recherchen durchfŸhren richtet. 

 

I I I . Der erziehungspŠdagogische Dienst  

 

Auch eine erziehungspŠdagogische Abteilung, die von zwei LehrkrŠften geleitet wird, steht zu VerfŸgung. 

Ihre Aufgaben sind: 

 

¥ Realschul-, Gymnasial- und Berufsschulklassen im Rahmen von Schulprojekten empfangen 

¥ LehrkrŠfte Ÿber die pŠdagogischen Nutzungsmšglichkeiten informieren und ihnen pŠdagogisch 

sinnvolle AktivitŠten anbieten 

¥ PŠdagogische Instrumente konzipieren und verwirklichen (Wanderausstellungen, 

Dokumentationsmappen, Veršffentlichungen fŸr SchŸler erstellen) 

¥ Verbindungen zu anderen, mit dem Zentrum des Gedenkens vergleichbaren Instituten aufbauen. 

 

Im Rahmen der pŠdagogischen Arbeit bietet das Zentrum des Gedenkens drei SŠale ausgerŸstet mit 

Tageslichtprojektoren, TV und Video. Jegliche Anfragen Ÿber mšgliche Projekte, in denen SchŸler 

eingebunden sind, die in historischem, philosophischem oder literarischem Kontext stehen, werden vom 

Zentrum des Gedenkens behandelt. Jedes Jahr organisiert das Zentrum des Gedenkens Treffen zwischen 

Real- und Gymnasialklassen einerseits und Vertretern von Organisationen (beispielsweise Amnesty 

International, pŠdagogisch orientierten Organisationen, etc.) sowie KŸnstlern andererseits. Des Weiteren 

beteiligt sich das Zentrum des Gedenkens an kŸnstlerischen und kulturellen Projekten von Schulklassen 

und unterstŸtzt LehrkrŠfte bei deren DurchfŸhrung. Zudem besteht die Mšglichkeit, einen jener zwei 

†berlebenden des Massakers die heute noch am Leben sind kennen zu lernen und sie zu befragen. 

 

 

B/  Haup t einsat zgebiet e 

 

Meine Aufgabengebiete im Centre de la mŽmoire dÔOradour umfassten: 

 

¥ Pflege und Aufbau von Beziehungen der Institution mit anderen Einrichtungen zur Erinnerung an die 

Verbrechen des Nationalsozialismus, sowohl in Deutschland als auch in …sterreich 
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¥ PŠdagogische und informative Aufgaben zur Vermittlung des Wissens Ÿber Internierung und 

Deportation 

¥ Forschung: Hilfe bei der DurchfŸhrung von historischen Projekten und der Dauerausstellung. 

 

 

C/  Eina rbeit ung   

 

In den ersten Tagen wurde ich mit der Dauerausstellung und der temporŠren Ausstellung, dem 

Dokumentationszentrum sowie der administrativen TŠtigkeit vertraut gemacht. Vor allem mit der 

Dokumentalist in des Zentrums, die mir unter anderem einen Einblick in die Archive gewŠhrte, arbeitete 

ich eng zusammen. Des Weiteren verschaffte ich mir einen genaueren Einblick in die TŠtigkeiten meines 

VorgŠngers, Werner Kutil, indem ich sŠmtliche seiner in Oradour aufbewahrten Unterlagen unter die Lupe 

nahm. 

 

Nachdem mir einer der beiden noch lebenden †berlebenden des Massakers von Oradour, Monsieur Robert 

HŽbras, bereits im Jahr vor Beginn meines Gedenkdienstes eine FŸhrung durch die Ruinen gab, war es 

nun eine deutschsprechende Mitarbeiterin des Centre de la mŽmoire, die mir Genaueres zur 

Dauerausstellung erklŠrte. Diese wird von jŠhrlich ungefŠhr einer Viertel Million Personen besucht, wobei 

knapp 80 Prozent der Besucher aus Frankreich kommen. Von den auslŠndischen Besuchern kommt die 

Mehrheit aus England, den Niederlanden und Belgien. Lediglich 0,6 Prozent der Besucher kommen aus 

Deutschland und nur etwa ein Dutzend Besucher pro Jahr kommen aus …sterreich. 

 

 

D/  Det ails 

 

I . Die erst en vier  Monat e 

 

Meine TŠtigkeiten in den zweiten vier Monaten lassen sich in verschiedene Bereiche unterteilen. 

 

1. Mikrofilme 

 

Meine erste umfassende Aufgabe war es, eine Zusammenfassung des Inhaltes von Kopien hunderter 

Mikrofilm-Dokumente in deutscher Sprache zu erstellen. Diese Dokumente, in deren Besitz sich das Centre 

de la mŽmoire seit kurzer Zeit befindet, geben Aufschluss Ÿber einige der TŠter des Massakers von 

Oradour. In den Dokumenten werden grossteils Informationen Ÿber die persšnlichen VerhŠltnisse, die 
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militŠrische Laufbahn und hervorzuhebende ãLeistungenÒ dieser Personen wŠhrend des Zweiten 

Weltkrieges erteilt. 

 

2. Dolmetschen 

 

Einige Wochen nach Beginn meines Gedenkdienstes lernte ich drei junge Deutsche kennen, von denen 

eine (Miriam Holz) im Rahmen ihrer Diplomarbeit Interviews mit den zwei noch lebenden †berlebenden 

des Massakers sowie weiteren Personen, die in engem Kontakt mit dem Centre de la mŽmoire stehen, 

durchfŸhrte. Ich half ihr als Dolmetscher. Ausser Monsieur Robert HŽbras und Monsieur Marcel Darthout, 

die zwei zuvor erwŠhnten Personen, interviewte Miriam Holz auch die Direktorin des Centre de la 

mŽmoire, Madame Dominique Barr• re, den BŸrgermeister des Ortes Oradour, Monsieur Raymond Frugier, 

und den Autor Albert Valade. Auch bei diesen Interviews dolmetschte ich. Das Resultat, einen Diplomfilm 

mit dem Titel ãNoir et BlancÒ, sandte Miriam Holz Ÿbrigens an das deutsche BundesprŠsidialamt. Sie setzte 

sich damit fŸr ein Treffen zwischen dem franzšsischen PrŠsidenten Jacques Chirac und dem damaligen 

deutschen PrŠsidenten Johannes Rau in Oradour ein. 

 

3. †bersetzungen 

 

Ein wichtiger TŠtigkeitsbereich wŠhrend der ersten vier Monate war die †bersetzungstŠtigkeit. So 

Ÿbersetzte ich AufsŠtze, Briefe und Emails vom Franzšsischen ins Deutsche oder Englische. Nennenswert 

ist die †bersetzung der BroschŸre ãRosen fŸr LidiceÒ. Diese handelt von einem Projekt zum Gedenken an 

Lidice (Tschechien), einem ebenfalls massakrierten Ort, mit dem das Centre de la mŽmoire in Verbindung 

steht. Auch zahlreiche Zusammenfassungen des Inhaltes von Veršffentlichungen der Landeszentrale fŸr 

politische Bildung Baden-WŸrtemberg wurden von mir angefertigt. Diese Veršffentlichungen stehen in 

Verbindung mit den Ereignissen rund um den Zweiten Weltkrieg.  

 

4. Kontakte mit internationalen GedenkstŠtten 

 

Im Rahmen der Pflege und dem Aufbau der Beziehungen des Zentrums mit Institutionen in Deutschland, 

…sterreich und weiteren europŠischen LŠndern kontaktierte ich eine Vielzahl GedenkstŠtten, vor allem in 

Deutschland, um ihnen einen Linkaustausch anzubieten. So konnte erreicht werden, dass das Centre de la 

mŽmoire mit Dutzenden von GedenkstŠtten in Frankreich, Deutschland, …sterreich, den Niederlanden und 

Polen Kontakt knŸpfen konnte. 

 

Des Weiteren war ich fŸr die Korrespondenz mit Institutionen vor allem im Raum NŸrnberg verantwort lich, 

um mit ihnen mehrere Projekte fŸr 2004 zu planen. 
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5. Gedenkprozess 

 

Um den Prozess des Gedenkens Deutschland, …sterreich und Frankreich vergleichen zu kšnnen, erstellte 

ich fŸr das Zentrum einen circa 150seitigen Ordner Ÿber die Formen des Gedenkens. Darin befinden sich 

Informationen zu knapp 130 GedenkstŠtten in Deutschland sowie ungefŠhr ein Dutzend in …sterreich. Die 

AusfŸhrungen setzen sich zusammen aus generellen Informationen, Details, den Adressen sowie 

Bildmaterial.  

 

 

I I . Die zw eit en v ier  Monat e 

 

Meine TŠtigkeiten in den zweiten vier Monaten lassen sich wiederum in verschiedene Bereiche unterteilen. 

 

1. Deutsch- und englischsprachige FŸhrungen durch die Dauerausstellung des Centre de la mŽmoire 

dÔOradour sowie die Ruinen des MŠrtyrerdorfes 

    

Seit Anfang MŠrz gab ich fŸr 

deutsch- wie englischsprachige 

Personen und Gruppen 

FŸhrungen.  Diese dauerten 

ungefŠhr zwei Stunden, wobei 

fŸr die Dauerausstellung und 

die Ruinen des MŠrtyrerdorfes 

(Foto) in etwa gleich viel Zeit 

eingerechnet ist. Eine intensive 

Zeit der Vorbereitung ging 

meiner ersten FŸhrung voraus, 

in welcher ich einerseits die von 

meinem VorgŠnger ausgearbeitete FŸhrung in deutscher Sprache auf den neuesten Stand brachte und 

andererseits einen Leitfaden fŸr englische FŸhrungen ausarbeitete, welcher bis dahin noch nicht 

existierte. 

 

Meine erste FŸhrung gab ich am 2. MŠrz fŸr eine amerikanische Schulklasse aus dem Bundesstaat 

Vermont. Dies blieb auch meine einzige FŸhrung in englischer Sprache, da in den Monaten danach kein 

Bedarf mehr bestand. 
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An FŸhrungen in deutscher Sprache gab ich insgesamt fŸnf, allesamt fŸr Schulklassen bzw. Gruppen aus 

Deutschland. Von den Schulklassen kamen drei aus Mittelfranken (zwischen der Region Mittelfranken und 

dem Limousin besteht eine Regionalpartnerschaft) und eine aus Sachsen. Meine letzte FŸhrung gab ich 

Anfang Juni fŸr die deutschsprachigen Teilnehmer des Seminars ãGeschichte, Gedenken Ð Pfeiler fŸr die 

Konstruktion Europas?Ò. Genaueres zu diesem Seminar werde ich in der Folge erwŠhnen. 

 

2. Planungsaufgaben und Korrespondenz mit deutschen Einrichtungen im Hinblick auf die Vorbereitung 

auf das internationale Seminar ãGeschichte, Gedenken Ð Pfeiler fŸr die Konstruktion Europas? Ò, das 

von 8. bis 15. Juni 2004 in Oradour statt fand, sowie im Hinblick auf den Fotowettbewerb ãDie 

GedenkstŠtten des Zweiten Weltkrieges von einem anderen Blickwinkel betrachtetÒ, dessen Resultate 

im Oktober 2004 in Oradour ausgestellt werden 

 

Neben Jugendlichen aus Frankreich, Griechenland, Italien, Polen und Tschechien nahmen auch je eine 

Gruppe von Jugendlichen aus Nordrhein-Westfalen sowie aus Mittelfranken (Bayern) am internationalen 

Seminar ãGeschichte, Gedenken Ð Pfeiler fŸr die Konstruktion Europas?Ò teil. Gemeinsam mit meiner 

deutschen Kollegin Andrea Erkenbrecher und der PR-Verantwort lichen des Centre de la mŽmoire, 

Samantha Jones, war ich verantwort lich fuer die Planungsaufgaben in Verbindung mit der Teilnahme der 

Gruppen.   

 

Am Fotowettbewerb ãDie GedenkstŠtten des Zweiten Weltkriegs von einem anderen Blickwinkel 

betrachtetÒ nahmen ausser franzšsischen Jugendlichen auch junge Leute aus Mittelfranken und Berlin teil. 

Meine Aufgabe war es hier, die Korrespondenz im Hinblick auf die Teilnahme dieser jungen Deutschen 

durchzufŸhren. Schlussendlich sandten fŸnf verschiedene deutsche Gruppen je ein Werk ein, wobei meine 

deutsche Kollegin und ich die Texte, die den Fotos beigefŸgt waren, ins Franzšsische Ÿbersetzten. Den 

deutschen Hauptgewinn gewann schliesslich eine Gruppe aus Mittelfranken, die das 

Dokumentationszentrum ReichsparteitagsgelŠnde zum Subjekt ihrer Fotos gemacht hatte. 

 

3. †bersetzungstŠtigkeiten 

 

Eine meiner permanenten Aufgaben umfasste weiterhin die †bersetzung von Briefen, Emails und 

SchriftstŸcken vom Deutschen ins Franšsische und vice versa.  ErwŠhnenswert ist hier die †bersetzung 

eines von Gerhard Leo verfassten Nachwortes einer Sammlung von tagebuchart igen Aufzeichnungen der 

jungen Lehrerin Denise Bardet, die am 10. Juni 1944 gemeinsam mit den Frauen und Kindern Oradours in 

der Kirche des Dorfes verbrannt wurde. Diese tagebuchartigen Aufzeichnungen wurden inzwischen auch 
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ins Deutsche Ÿbersetzt und veršffentlicht (ãDas Tagebuch der Denise BardetÒ, Gerhard Leo (Hg.), trafo 

verlag Berlin). Es finden sich darin interessante Parallelen zum Tagebuch der Anne Frank.  

 

4. Hilfeleistungen im dokumentalist ischen Bereich 

 

Von Zeit zu Zeit half ich der Dokumentalistin des Centre de la mŽmoire dabei, Zeitungen und Zeitschriften 

auf der Suche nach themenrelevanten Artikeln fuer das Dokumentationsarchiv durchzusehen. Ausserdem 

wurden einige dieser Artikel fuer die zentrumseigene ãRevue de presseÒ, eine fŸr die Mitarbeiter des 

Centre de la mŽmoire bestimmte Sammlung ausgewŠhlter Artikel, verwendet.  

 

 

I I I . Die let zt en sechs Monat e 

 

1. Ausstellung ãErzŠhlÔ mir von OradourÒ 

Am 5. April 2004 wurde im Centre de la mŽmoire dÔOradour die Sonderausstellung ãErzŠhlÔ mir von 

OradourÒ eršffnet. Sechzig Jahre nach den barbarischen Ereignissen lud das Centre de la mŽmoire ein,  

sich durch diese Ausstellung mit zwei fotografischen Betrachtungsweisen von Oradour 

auseinanderzusetzen. Ç ErzŠhlÕ mir von Oradour È zeigt sowohl die fotografischen Arbeiten der ersten 

Zeugen des Dramas (wie Willy Ronis und Jean Dieuzaide) als auch die Arbeiten von zeitgenšssischen 

Fotografen : Philippe Bert in, Arno Gisinger, Gilles Plazy und Fabrice Picard. 

 

Das Ausstellungsdossier sowie das Technikdossier zur Ausstellung wurden von meiner deutschen Kollegin 

Andrea Erkenbrecher und mir ins Deutsche Ÿbersetzt. Ziel ist es, die Ausstellung 2005 in NŸrnberg und 

eventuell auch in MŸnchen zu prŠsentieren.  

 

2. Reise nach Wien 

 

Da geplant war, die Ausstellung ãErzŠhlÔ mir von OradourÒ auch in Wien zu prŠsentieren, verbrachten die 

Direktorin des Centre de la mŽmoire, Madame Dominique Barr• re, und ich Ende April einige Tage in Wien 

um GesprŠche zu fŸhren. Wir trafen den Verantwortlichen des Institut fran•ais de Vienne Ð unter 

anderem Monsieur Fran•ois Laqui• ze, den ehemaligen Direktor des Institut. Bei den GesprŠchen 

anwesend war weiters Herr Michel Cullin, der ehemalige stellvertretende GeneralsekretŠr des Deutsch-

franzšsischen Jugendwerkes.  

 

3. DurchfŸhrung des Seminars ãGeschichte, Gedenken Ð Pfeiler fŸr die Konstruktion  Europas?Ò 
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Nach intensiven Vorbereitungsarbeiten (zuvor unter II . 2. erwŠhnt) der Mitarbeiter des Centre de la 

mŽmoire trafen die Seminarteilnehmer am 8. Juni in Oradour ein, wo sie bis zum 15. Juni blieben. 

 

Im praktischen Teil des Seminars wurden die GeschichtsschulbŸcher der verschiedenen europŠischen 

LŠnder hinsichtlich der Thematik analysiert und miteinander verglichen. Parallel dazu hatten die 

Teilnehmer die Mšglichkeit, am 60. Gedenktag des Massakers von Oradour anwesend zu sein. Dieser fand 

unter grossem medialen Interesse am 10. Juni 2004 in Oradour statt. Unter den mehreren Tausend 

Anwesenden befand sich auch der franzšsische Premierminister, Monsieur Jean-Pierre Raffarin. 

 

Gegen Ende des Seminars erarbeiteten die verschiedenen Delegationen eine ErklŠrung, die das Seminar 

resŸmierte und einen Blick in die Zukunft ermšglichte. 

  

Meine deutsche Kollegin und ich 

nahmen am gesamten 

Seminarprogramm teil. Zudem hatte 

ich die verantwortungsvolle Aufgabe, 

mehrere Ansprachen von Herrn 

Michel Cullin, dem ehemaligen 

stellvertretenden GeneralsekretŠr 

des Deutsch-franzšsischen 

Jugendwerkes, vom Deutschen ins 

Englische sowie mitunter auch vom 

Franzšsischen ins Englische zu 

Ÿbersetzen (Foto). Er behandelte 

folgende Thematiken : die Rolle der 

RŽsistance im Zweiten Weltkrieg ; Nationale Geschichte, EuropŠische Geschichte ; der Zweite Weltkrieg in 

den SchulbŸchern. 

 

4. Pressekontakte 

 

Neben zwei Berichten Ÿber die Geschichte Oradours und meinen Gedenkdienst, die im Sommer 2003 und 

2004 in der Zeitung ãFreistŠdter RundschauÒ erschienen sind, freute ich mich sehr Ÿber die 

Veršffentlichung eines Artikels in der Zeitung ãDie FurcheÒ genau am 10. Juni 2004, dem 60. Jahrestages 

des Massakers von Oradour. Es handelte sich dabei um den folgenden Artikel: 
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Gedenkdienst in der Provinz 
 
Vor 60 Jahren wurde das zentralfranzösische Dorf Oradour-sur-Glane von den 
Nazis ausgelöscht. Heute gibt es dort die Möglichkeit, Gedenkdienst zu leisten. 
STEFAN KRIECHBAUMER, einer von zwei jungen Österreichern, die in Oradour 
eingesetzt waren, fasst seine Eindrücke zusammen. 
 
 
Oradour-sur-Glane – ein Name, der weit über die französischen Grenzen hinaus 
Symbolstatus trägt. Am 10. Juni 1944 wurde das Dorf in der zentralfranzösischen Region 
Limousin ausgelöscht. 642 Männer, Frauen und Kinder wurden erschossen oder bei 
lebendigem Leibe verbrannt, danach setzte das dafür verantwortliche Regiment „Der 
Führer“ der SS-Division „Das Reich“ das gesamte Dorf in Flammen. Das jüngste Opfer 
war acht Tage alt. 
 
In Oradours Fall legte man bewusst Grausamkeit an den Tag. In SS-Dokumenten ist von 
der Notwendigkeit eines „entschlossenen rücksichtslosen Durchgreifens“ die Rede und von 
der „Hilflosigkeit der deutschen Stellen“ (gegenüber der Résistance), die „geradezu 
beschämend sei“. In der Tat gab es in dieser Region Frankreichs Widerstand, nur – nicht 
in Oradour. Oradour war friedlich, der Krieg schien in Ferne. Gerade diese Tatsache 
vereinfachte es der SS-Divsion, das Dorf auszulöschen – sie würde hier nicht auf 
Widerstand stossen. Oradours Fall sollte Widerstandsleistende abschrecken, ihnen Angst 
einflössen. 
 

Beklemmende Atmosphäre 
 
Die Ruinen des Märtyrerdorfes Oradour wurden nach Kriegsende zum 
historischen Bauwerk erklärt und sind nach wie vor für Besucher zugänglich. Wer zum 
ersten Mal durch die Strassen schlendert, ist meist sprachlos. Die Atmosphäre wirkt 
beklemmend; die düster erscheinenden Fassaden der noch existierenden Häuser, die 
ehemaligen Stromleitungen und die Gleise der einstigen Zugsverbindung nach Limoges, die 
mitten durch das Dorf führen, ergeben ein Ensemble, das man sonst nirgends findet. Wer 
Oradour besucht, wird seine Eindrücke nicht so schnell wieder vergessen. Die meisten 
Besucher sind über die Dimensionen Oradours erstaunt – es handelte sich um ein grosses 
und vor allem wirtschaftlich florierendes Dorf, in dem vom Schuster bis zum Zahnarzt alle 
möglichen Berufszweige anzutreffen waren. 
 
Mehr als eine Viertel Million Personen besichtigen jährlich die Ruinen. 1999 wurde in 
Oradour zudem eine Gedenkstätte, das Centre de la Mémoire, eröffnet, die sich aus der 
Dauerausstellung, temporären Ausstellungen, einer pädagogischen Abteilung sowie einem 
Dokumentationszentrum zusammensetzt.  
 
Wenig bekannt ist die Möglichkeit, in Oradour alternativ zum österreichischen Zivildienst 
Gedenkdienst zu leisten. Der Aufbau und die Pflege von Beziehungen der Institution mit 
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anderen Gedenkstätten, Hilfsleistungen bei der Durchführung von historischen Projekten 
und der Dauerausstellung sowie Übersetztungstätitkeiten sind Aufgabe der Gedenkdiener. 
Erst zwei junge Österreicher machten von dieser Möglichkeit Gebrauch, 2005 könnte 
theoretisch der Nächste seinen Dienst in Oradour antreten. Interessenten gibt es bis dato 
keine. Hat man die Wahl zwischen Gedenkdienst in Los Angeles, Montreal, London, Paris, 
Mailand, Berlin oder Oradour, so wird Oradour von den meisten jungen Österreichern von 
Vornherein ausgeschlossen. Wer unbedingt in Frankreich Gedenkdienst leisten will, 
entscheidet sich zumeist für Paris. Oradour dagegen spricht aufgrund seiner 
Unbekanntheit die wenigsten an. Das 20 Kilometer östlich gelegene Limoges, die 
französische Hauptstadt des Porzellan, ist in Österreich um einiges bekannter als das 
geschichtsträchtige Oradour. 
 

Weißer Fleck 
 
Die Statistikzahlen der nichtfranzösischen Besucher des Jahres 2003 sprechen eine 
deutliche Sprache. Neben den 14.051 Briten, den 3.926 Niederländern und den 3.593 
Belgiern, um nur einige Zahlen zu nennen, sehen die 14 Österreicher, die in diesem Jahr 
die Gedenkstätte in Oradour besucht haben, freilich mager aus. Ausschliesslich an der 
Tatsache, dass generell weniger Österreicher nach Frankreich als etwa nach Italien oder 
Spanien reisen, kann es nicht liegen.  
 
Warum ist Oradour in Österreich derart unbekannt? Generell ist der Kriegsverlauf im 
Westen weniger bekannt als der Terror, den die Nationalsozialisten im Osten bewirkten. 
„Auschwitz“ ist zum Symbol für den Holocaust geworden; die Geschichte vieler anderer 
Orte (und Opfergruppen) ist weit weniger geläufig. Über Orte wie Lidice in Tschechien 
oder eben Oradour hört man in Österreich vergleichsweise wenig. Außerdem sind die 
vorhandenen Veröffentlichungen über die Ereignisse von Oradour meist nur in 
französischer und englischer Sprache erhältlich und weder in den heimischen 
Geschichtsbüchern noch in den für den Französischunterricht verwendeten Lehrbüchern 
findet Oradour die entsprechende Aufmerksamkeit. 
 
Auch das sich mehrende Desinteresse, die „Ich kann es schon nicht mehr hören“-
Klagerufe, das Gefühl der Übersättigung, was die Geschichte des Zweiten Weltkrieges 
betrifft, tragen mit Sicherheit dazu bei, dass einzelnen Orten wie Oradour, die eher als 
Detail am Rande betrachtet werden, wenig Interesse geschenkt wird. 
 
Am 10. Juni 2004 jährt sich das Massaker zum 60. Mal. An der Gedenkfeier wird auch der 
französische Premierminister Jean-Pierre Raffarin teilnehmen. Anlässlich des 
Gedenkjahres wird in Oradour um den 10. Juni außerdem das Seminar „Geschichte, 
Gedenken – Pfeiler für die Konstruktion Europas?“ stattfinden. Die Teilnehmer aus 
Deutschland, Frankreich, Griechenland, Italien, Polen und Tschechien werden allesamt 
aus Orten kommen, die während des Zweiten Weltkrieges ausgelöscht wurden. 
 
Für kommendes Jahr ist die Realisierung einer Ausstellung über Oradour zuerst in 
Nürnberg und München und anschliessend in Wien geplant. In der Ausstellung, die den 
Namen „Erzähl mir von Oradour“ trägt, werden Fotos von renommierten Fotografen wie 
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Willy Ronis und Jean Dieuzaide sowie zeitenössischen Fotografen wie auch dem 
Österreicher Arno Gisinger gezeigt. Sie alle besuchten in den vergangenen 60 Jahren 
Oradour-sur-Glane und hielten ihre Eindrücke fotografisch fest. Sie alle waren von 
Oradour bewegt, denn der Ort ist eizigartig. Und wird vielleicht in Zukunft auch in 
Österreich bekannter sein. 
 
www.oradour.org 
www.gedenkdienst.org 

 

 

5. Ausstellung ãVerfŸhrt. Verleitet. Verheizt. Das kurze Leben des Hit lerjungen Paul B.Ò 

 

WŠhrend geplant ist, die Ausstellung ãErzŠhlÔ mir von OradourÒ 2005 im Dokumentationszentrum 

ReichsparteitagsgelŠnde in NŸrnberg zu prŠsentieren, wird die Ausstellung ãVerfŸhrt. Verleitet. Verheizt. 

Das kurze Leben des Hitlerjungen Paul B.Ò 2005 in Oradour prŠsentiert werden. Diese Ausstellung wird 

momentan im Doumentationszentrum ReichsparteitagsgelŠnde in NŸrnberg prŠsentiert. Insofern tauschen 

die beiden GedenkstŠtten, die in stŠndigem Kontakt stehen, ihre Sonderausstellungen. 

 

Ich war damit beauftragt, die Ausstellungstafeln vom Deutschen ins Franzšsische zu Ÿbersetzen. Auch die 

wichtigsten Originaldokumente Ÿbersetzte ich.  

 

6. Ausstellung deutsch-franzšsischer Projekte 

 

Ab Oktober 2004 werden die Resultate verschiedener deutsch-franzšsischer Projekte im Centre de la 

mŽmoire ausgestellt sein. Dabei handelt es sich um: 

 

- einen Film, den NŸrnberger SchŸler Ÿber Oradour und ihr Treffen mit Herrn Robert HŽbras drehten 

 

- das ãPostkartenprojektÒ (kurze ErlŠuterung: Im FrŸhjahr 2002 war die Idee dieses Projekts geboren. 

An drei Orten Ð Oradour-sur-Glane als Ort der zivilen Opfer, der deutschen Kriegsverbrechen im 

besetzten Frankreich, Stutthof in Polen als ãklassischeÒ KZ-GedenkstŠtte, die den Verfolgten des 

Naziregimes gewidmet ist und NŸrnberg mit dem ehemaligen ReichsparteitagsgelŠnde als Ort der 

TŠter, der MitlŠufer und der Inszenierung der Macht Ð sollten Jugendliche verschiedene, den Ort 

betreffende Fragen schriftlich antworten und dabei, wie auf einer Postkarte, ihren Namen und ihre 

Adresse angeben. Ein Foto der Jugendlichen sollte es dem Leser erleichtern, sich eine konkretet 

Person vorzustellen, wenn beispielsweise eine Postkarte aus Oradour in NŸrnberg gelesen wird. Denn 
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es war die Idee, die Postkarten eines Ortes an den jeweils anderen Orten auszustellen und den 

Lesern die Mšglichkeit zu geben, Kontakt mit den Postkartenschreibern aufzunehmen.) 

 

- die Ausstellung ãOrte der Erinnerung, Orte des VergessensÒ (kurze ErlŠuterung: Ziel war es, in einem 

gemeinsamen Projekt deutscher und franzšsischer Studenten geschichtliche Orte zu prŠsentieren, wo 

die Erinnerung und das Gedenken einen angemessenen Platz einnimmt, sowie andere historische Orte 

zu prŠsentieren, wo dies nicht der Fall ist. In der ersten Phase reisten die deutschen Teilnehmer des 

Projekts nach Frankreich, wo sie die Orte Izieu, Perpignan, Rivesalte und Lyon besuchten. In der 

zweiten Phase reisten die franzšsischen Teilnehmer nach Deutschland, wo sie Berlin, Wannsee, 

Buchenwald, Weimar und Erfurt besuchten. Beide Gruppen machten anschliessend eine 

Dokumentation Ÿber ihre Reise und die besuchten Orte und erstellten schliesslich die oben erwŠhnte 

Ausstellung.) 

 

- der Fotowettbewerb ãdie GedenkstŠtten des Zweiten Weltkriegs von einem anderen Blickwinkel 

betrachtetÒ. Die Resultate des bereits vorhin erwŠhnten Fotowettbewerbs werden ebenfalls 

ausgestellt werden. 

 

Um die Ausstellung dieser deutsch-franzšsischen Projekte vorzubereiten, war es meine Aufgabe, mit 

diversen deutschen Einrichtungen zu korrespondieren und in stŠndigem Kontakt zu bleiben (Hauptschule 

Schnieglinger Strasse in NŸrnberg, Bezirksjugendring Mittelfranken, Haus der Wannsee-Konferenz, John-

F.-Kennedy Schule Berlin, Mitarbeiter des ProjektbŸros ãPŠdagogik rund um das DokumentationszentrumÒ, 

etc.). 

 

 

E/  Auflistung der wichtigsten Ereignisse   

 

Monat    Ereignis 

 

August 03 >  Treffen mit Miriam Holz, Studentin aus Kšln; Assistenz beim 

Dolmetschen der Interviews mit Herrn Robert HŽbras, Herrn Marcel 

Darthout, Herrn Albert Valade, Herrn Raymond Frugier und Frau 

Dominique Barr• re 

 

Oktober 03 >  Eršffnung der neuen Sonderausstellung ãSi je tÔoublieÒ 

 >  Vortrag (im Espace Noriac in Limoges, organisiert vom Centre de la 

mŽmoire dÔOradour): ãJean Moulin als Mensch, als Rebell, als 
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Widerstandsleistender und als Mythosfigur in der nationalen 

HistoriographieÒ, von Jean-Pierre AzŽma 

 

November 03 >  Zeitzeugenbericht (im Espace Noriac in Limoges, organisiert vom 

Centre de la mŽmoire dÔOradour) von Henry Wolff, Auschwitz-

†berlebender. 

 

MŠrz 04 >  Erste FŸhrung in englischer und deutscher Sprache durch die 

Dauerausstellung und die Ruinen 

>  Vorbereitungstreffen fŸr das Seminar ãGeschichte, Gedenken Ð Pfeiler 

fŸr die Konstruktion Europas?Ò im Juni unter Anweseheit deutscher 

Teilnehmer 

>  Vortrag (im Espace Noriac in Limoges, organisiert vom Centre de la 

mŽmoire dÔOradour): ãFranzšsische TV-Berichte wŠhrend des Zweiten 

Weltkriegs: Information oder Propaganda?Ò von Jean-Pierre Bertin-Maghit 

 

April 04 >  Eršffnung der neuen Ausstellung ãParle-moi dÔOradour im Centre de la 

mŽmoire dÔOradour 

 >  Runder Tisch (im Espace Noriac in Limoges, organisiert vom Centre de 

la mŽmoire dÔOradour) : Oradour fotografieren. Mit Beteiligung von 

Philippe Bert in, Fabrice Picard, Arno Gisinger und Serge Tisseron.  

>  Aufenthalt in Wien, GesprŠche mit Verantwortlichen des Institut 

Fran•ais 

 

Mai 04 >  Vorbereitungstreffen fŸr das trinationale Seminar ãHistoire, mŽmoire, 

transmission: lÔexemple de la Seconde Guerre mondiale pour la 

construction de projets trans-nationauxÒ im Oktober unter Anwesenheit 

deutscher Teilnehmer 

 

Juni 04 >  Auswahl der Gewinner des Fotowettbewerbs ãDie GedenkstŠtten des 

Zweiten Weltregs von einem anderen Blickwinkel betrachtetÒ 

 >  Internationales Jugendseminar ãGeschichte, Gedenken Ð Pfeiler fŸr die 

Konstruktion Europas?Ò 

 >  60. Jahrestag des Massakers von Oradour  
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September 04 >  Ankunft der Deutschen Bett ina Stuhlweissenburg, die meine Arbeiten 

fortsetzen wird 

 

 

F/  Resum Že 

 

Oradour ist europaweit, vielleicht sogar weltweit einzigart ig. Nirgendwo sonst bekommt man einen 

ŸberwŠltigenderen Eindruck davon, was Massaker anrichten.   

 

Mein Interesse fŸr Gedenkdienst in Oradour result ierte aus der Unbekanntheit des Ortes in …sterreich. Im 

Centre de la mŽmoire dÔOradour hatte ich die Mšglichkeit, mich auf inhalt licher Ebene mit einer weniger 

gelŠufigen Thematik Ð Massaker wŠhrend des Zweiten Weltkrieges im Allgemeinen und das Massaker von 

Oradour im Besonderen Ð zu beschŠftigen. 

 

Auf mehreren Niveaus konnte ich im Centre de la mŽmoire nŸtzliche Erfahrungen sammeln. Einerseits 

konnte ich mein geschichtliches Wissen vertiefen, andererseits verbesserten sich meine Franzšsisch-

Kenntnisse betrŠchtlich. Auch die PR-bezŸglichen Erfahrungen, die ich dank des stŠndigen Kontakts und 

der permanenten Korrespondenz mit diversen Einrichtungen, vor allem in Deutschland, sammelte, waren 

sehr umfangreich. Schlussendlich waren die FŸhrungen in deutscher und englischer Sprache, die ich durch 

das Centre de la mŽmoire und die Ruinen gab, eine posit ive Bereicherung. 

 

Dutzende von Personen und Einrichtungen waren sehr begeistert, von der Mšglichkeit eines 

ãGedenkdienstesÒ zu erfahren. Die Tatsache, dass junge …sterreicher in der ganzen Welt Gedenk-, Sozial- 

und Friedensdienst leisten, wurde stets als positiv und einzigartig bewertet. 

 

Es ist der absolute Wunsch des Centre de la mŽmoire, auch in Zukunft junge …sterreicher, die in Oradour 

Gedenkdienst leisten, willkommen zu heissen. Dies teilte mir die Direktion der GedenkstŠtte unzŠhlige 

Male mit.  

 

- Ende des Berichts - 

 

 

 

Klagenfurt, am 1. Oktober 2004     __________________________________ 

Stefan Kriechbaumer 


